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wird. Bisweilen ordnete man über diefer Vorhalle eine Loge oder Empore 
an, welche ebenfalls durch einen zweiten Rundbogen fich gegen das Mittelfchiff 
öffnete. Die Befliimmung diefer Emporen liegt noch im Dunkeln. Vielleicht 
dienten fie befonders ausgezeichneten Perfonen als Sitz beim Gottesdienfte. In 
den Kirchen der Nonnenklöfter bilden fie meiftens den Raum für die abgefon- 
derten Klofterfrauen, den fogenannten Nonnenchor, und haben einen hervor- 
ragenden Platz für die Aebtiffin und meiftens auch einen abgefonderten Altar. 
So z. B. in der Kirche zu Gandersheim. An’s Weftende legte man fodann auch 
gewöhnlich den Haupt-Eingang, von welchem aus man die ganze Anlage mit 
einem Blick umfaßte. Neben-Eingänge wurden in den Seitenfchiffen oder in 
den Giebelwänden der Kreuzarme angeordnet. 

Sämmtliche Räume der Kirche wurden nun zunächft mit Ausnahme der 
Krypta und der mit einer Halbkuppel eingewölbten Chornifche, durch flache 
Balkendecken gefchloffen (vgl. Fig. 394). In diefer Hinficht war alfo noch kein 
Fortfchritt gegen die altchriftliche Bafılika gewonnen. Die aufftrebenden Mauern 
verhielten fich noch fpröde gegen einander, ohne in lebendigere Wechfelwirkung 
zu treten. Nur in den Arkadenbögen, in den vier großen Hauptbögen der Vierung 
und der Oeffnung der Nifche, fo wie an Portalen und Fenftern, war ein lebhaf- 
teres Pulfiren des architektonifchen Organismus zu bemerken. Aber er blieb nach 
den erften Schritten fchon ftehen, und die Horizontallinien der Decken hielten 
die einzelnen Theile noch in flarrer Sonderung feft. 

So ftreng demnach das antike Bildungsprinzip in dem ungegliederten Bogen 
und der horizontalen Bedeckung der Räume fich geltend machte, um fo frifcher 
kommt ein neues Gefühl in der Detailbildung zum Vorfchein. Doch fehlt es 
auch hier nicht an antiken Reminiscenzen, ja die Gliederung der Bafen, Sockel, 
Gefimfe beruht noch durchweg auf römifchen Formen. Der Wulft, die Hohl- 
kehle, die Platte fammt den fchmaleren verbindenden Plättchen machen während 

der ganzen Dauer der romanifchen Epoche die Grundelemente der Detailbildung 
aus. Die Form des fogenannten Karniefes (Fig. 367) ift befonders für die früh- 
romanifche Zeit bezeichnend, oft weit ausladend und von einer Platte bedeckt, 
oft auch fteiler gebildet und von anderen Gliedern begleitet, wie bei Fig. 367, 
S. 417. Aber in der Anwendung und Verbindung der Einzelglieder giebt fich 
doch ein felbfländiges Gefühl kund. Dies beruht auf der richtigen Einficht, daß 
für Bauwerke von fo vorwiegend maffenhaftem Charakter eine kräftigere Anord- 
nung und derbere Behandlung der Gliederungen angemeffen fei. Es werden dem- 
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Fig. 397: und die übrigen Gefimsbänder haben 
Petersberg. Querfurt. Paulinzelle. Gernrode. bei fehr einfachen Bauten oft nur eine 

ie Platte fammt einer Schmiege (Fig. 
397, 6); gewöhnlich jedoch beftehen fie aus der umgekehrten attifchen Bafıs 
(Fig. 397, c) oder auch aus anderen Verbindungen, wie deren unter @ und d 
in nebenftehender Figur die am häufigften vorkommenden dargeftellt find. 


